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Unsere heutige ffummer umfaßt
% Blätter mit zusammen 6 Betten .

Kleöer die Nutzbarmachung der
Wasserkräfte des AHeins

schreibt unS unser Freiburger « . -Mitarbeiter :
Wir Haben kürzlich schon berichtet , daß der Hiesige

Bürgerausschuß in Bälde darüber zu entscheiden
Hat , ob die Vorarbeiten zur Errichtung eines Kraft¬
werkes am Rhein in Angriff genommen werden
sollen . Die Ausarbeitung eines Projekts soll dem
Ingenieur R . Köchlin übertragen werden, welchem
auch schon die Kraftwerke für daS Oberelsaß zur
Ausführung übertragen find .

Der Druckbericht , den der hiesige Stadtrat
dem Bürgerausschuß zugehen ließ, gestaltet sich zu
einer scharfen Anklageschrift gegen die badische
Regierung .

In kurzen Worten ist angeführt , wie sich die
Stadt Freiburg bemüht Hab», die Staatsregierung
*u veranlassen, nach einem einheitlichen Plan die
Wasserkräfte de» RheinstromeS nutzbar zu machen .
ES wird gezeigt , welche ungeheure volkswirt¬
schaftliche Bedeutung es hätte , wenn der
Staat diese Kräfte in der Hand behielte. Weil aber
der Staat nicht « tut , sind die Städte ge-
«vungen , selbständig vorzugehen. Wenn auf der
Rheinstrecke zwischen Basel und Breifach dereinst
eine systematische und von volkswirtschaftlichen
Grundsätzen ausgebende Ausnützung der Wasser¬
kräfte möglich wird , dann haben wir es den
Stadtverwaltungen von Mülhausen und
Freiburg zu danken . Wir wollen hier den
Standpunkt deS hiesigen Stadtrats und den der
Regierung gegenüberstellen. Der Stadtrat sagt in
feinem Druckbericht :

»Haben wir bi» jetzt di, ganz« Angelegenheit mehr
al» eine LaudeSfrag , betrachtet, so tritt durchdie Zwangslage , in welcher wir un» befinden, tu «.
mehr die Verpflichtung an un« heran , das eigen ,
Jntereffe mehr in den Vordergrund zu stellen und , u
versuchen , dasselbe auch bei einer Entwicklung d«r
Verhältnisse zu wahren , welche wir bisher bekämpft
haben.

IV . Unsere Stellung , gegenüber her R heiu -
k r a f t f r a g e ist im wesentlichen- noch dieselbe,wie wir sie in unserer Petition vom 1 . Juli1891 an di« badische Staatsregierung angedeutet
haben. Rach unserer Ansicht sollte unser badischer
Staat im Verein mit den übrigen beteiligten Staaten
über die ganze RheinverwendungSfrage sowohl al»
Handelsstraße wie auch als Kraftquelle
«inen großzügigen einheitlichen Plan ausarbeiten
und dann di« Anlage auf eigene Kosten au "führen
lassen. Wie in »nsern Städten das noch vor zehn
Jahren bekämpfte Prinzip des eigenen Baue »
aller großen gemeinnützigen Anlagen siegreich durch¬
gedrungen und heute gleichsam zum Axiom geworden
ist, so wird es sich mit der Zeit auch auf diesen, Ge¬
biete berhalten . So wenig eine Stadt bei uns
heute noch duldet, daß einem Privatmanne die Legungdes großen Ga »- oder Wafferrohrs , des Elektrizitäts¬
strang» , des Entwässerungskanals oder die Erwerbung
anderer Baurechte in den öffentlichen Straße » ge¬
stattet wird, ebensowenig sollte dies beim Rhein ve¬
rglich sein« : Ausbeutung als Kraftquelle geschehen .
Die allmähliche Erbauung der nötigen technischen
Anlagen sollte sich der Staat selbst Vorbehalten und
nur die Vergebung für den Bedarf des eigenen
Betriebs - an Staat , Gemeinde und Private zu¬
lassen.

Die großen Kosten , welche die Ausführung des
ganzen Werke » erfordert, können uns zu einer ent¬
gegengesetzten Anschauung durchaus nicht bewegen .
Wenn man bedenkt, welch gewaltige Werte durch eine
derartige Anlage gewonnen werden können , so dürfen

auch bedeutende Kosten für dieselben aufgewendet wer¬
den. Wird schon der Wert eines immerhin vergäng¬
lichen großen Kohlenbergwerks mit Recht sehr hochge¬
schätzt — um wie viel hoher muß derjenige einer der¬
artigen Wasserkraftquelle angesetzt werden , welche
ewigen Charatter hat I Hat daS Land mit Recht viele
hundert Millionen Geld für äußerlich teilweise recht
wenig rentierend» Eisenbahnen auSgegeben , bei welchen
es sich vielfach weniger um dir Schaffung neuer, als
um die Umsetzung bestehender Werte handelt — um
wieviel kleiner müffen die Bedenken wegen der Kosten
in unserem Falle sein, in welchem zum größten
Teil die Schaffung neuer wirtschaftlicher Werte
in Frage steht ! Der Staat wäre in der
günstigen Lage, die Ausführung je nach Bedürf -
n i s einzurichtrn und bei einer allmählichen schritt¬
weisen ^ Ausführung die Kosten nur abteilung - weise
zur Verfügung zu stellen. Wenn schon der Rhemstrom
al » Ganze », wir möchten sagen, als natürliche Einheit
betrachtet, auch eine einheitliche Verwendung durch den
Staat zu erfordern scheint , so kommt aber noch hinzu,
daß die Verteilung seiner Ausnützung unter die ver¬
schiedenen in Betracht kommenden Interessenten , die
Uebrrwachung de » Betriebs , die Auseinan¬
dersetzung mit den Nachbarstaaten und viele an¬
dere Gesichtspunkte für das System des Staats -
baueS zu sprechen geeignet sind.

Auch die Notwendigkeit der gleichzeitige » Be¬
rücksichtigung de» Zweckes der Handels « und
Schiffahrt » straße dürste unsere Anschauung im
wesentlichen unterstützen. Endlich mehren sich nach un¬
seren Beobachtungen in der Neuzeit doch auch die Ver¬
suche, die großen Flußwasserkräfte für die Versorgung
der Kraftbedarfs der Eisenbahnen direkt zu
verwenden. '

„Demgegenüber hat die Großh . Regierung
jederzest betont, daß auch sie die Erschließung und Zu¬
gänglichmachung der Rheinwasserkräfte zugunsten der
Allgemeinheit für eine tvichtige Aufgabe der Staats¬
verwaltung betrachte, daß fie sich aber zum System
de» sog. Regiebaues , d. h . des eigenen Baues
nicht verstehen könne und in der Vergebung an Privat -

g
esellschasten , wir bisher geschehen , die richtige Art
eS Vorgehen» erblicken muffe. Wenn einzelne Slädte

oder Kommunalverbänd«, wie es die Stadt F r e i b u r g
beabsichtige, neben den Privatgesellschaften Vorgehen
und sich um eigene Konzessionen bewerben , so besitze
rin derartige» Vorgehen die volle Sympathie der
Staatsregierung . In Uebereinstimmung hiermit hat denn
auch der Großh. Herr Minister de » Innern noch bei
einer kürzlich,» Unterredung di« Versicherung abge¬
geben, daß die StaatSregierung ein derartige » Vor-
aehen in jeder Weise unterstützen werde . Auch die
Vroßh .

'Dberdtrektidn hat sich wiederholt in ähnlichem
Sinn ausgesprochen und dabei nur angedeuiet , daß
itaatlicherfeit» auf der vollständigen Ausnützung der
iberwirsenen Strecke bestanden werde — eine Auflage ,

welch « für dle Stadt nicht» Abschreckende » enthalten
kann . '

Es ist ja für eine Regierung sehr bequem zu
sagen , daß sie es für richtig halte , wenn das pr i -
v a t e Kapital die Kräfte nutzbar niache, sie braucht
dann wenigstens die vertrockneten Bureaukraten -
gehirne nicht anzustrengen mit der Ausführung
solch großer Ailfgaben. Wer sich aber mit diesen
Dingen auch nur einigermaßen eingehend befaßt, der
sieht, daß eine rückständige , jeder Neuerung
abholde Regierung nicht nur zum Fluch für die
Gegenwart , sondern auch für die kommenden
Generationen wird .

Der Freiburger Stadtrat hat ganz recht, wenn
er sagt, daß hier nicht nur die Frage der sogen ,
gewerblichen Rentabilität gestellt werden darf
Würde der Staat die Sache in die Hand nehmen
und mit der Nutzbarmachung der Wasserkräfte auch
die Schiffbarmachung des Rheinstroines verbinden,
so wäre die Zufuhr der Rohmaterialien für die
Industrie erleichtert , überhaupt,eine bedeu¬
tende Verbilligung der Fracht für alle
Artikel, die wir aus Norddeutschland und von den
nordischen Seehäfen beziehen müssen , erreicht. Aber

waS fragen Bureaukraten nach volks¬
wirtschaftlichen Grundsätzen . Für sic
kommt nicht in Betracht, ob die Wohlfahrt des
Volkes gehoben wird , sondern nur wieviel Pro « '
zent Rente der Fiskus ziehen kann .
Vielleicht fehlt es auch an dem notigen Mut , oder
an den Fähigkeiten , die Aufgaben zu lösen .
Für die Staatseinnahmen und ganz besonders für
den badischen Staat kommt aber noch in Betracht,
daß sich die Industrie immer da festsetzt , wo sie die
geringsten Betricbsunkosten hat und
es ist kein Zufall , daß in der Nähe von Kohlenberg¬
werken sich auch andere große Jndustrie -Etablisse-
mentS befinden. Ist nun die Möglichkeit einer
billigen Zufuhr der Rohmaterialien auf - dem
Wasserweg gegeben und ist statt der teueren Kohle
billige elektrische Kraft , die gegenüber der Kohle
auch sonst noch viele Vorzüge aufweist, zu haben,
dann wird die Industrie einen ungeahnten Auf^
schwung nehmen . Große Steuerkapitalien werden
sich ergeben und was dem Staat an ge w e r b -
licher Rente entgeht, wird auf dem Wege der
Steuererhebung mehrfach erhalten . Bei der
vermehrten Industriearbeiterschaft wird die Land¬
wirtschaft wieder Abnehmer für ihre Produkte fin¬
den . Alle Stände würden Nutzen daraus ziehen .

Die Stadt Freiburg beabsichtigt nicht , sofort an
die Ausführung des Projekts zu gehen , sondern eS
soll nur die Wasserkraft der Stadt sicher ge¬
stellt werden . Daß dieser Schritt notwendig
ist, erhellt daraus , daß schon Projekte von pri¬
vater Seite aufgetaucht sind , sobald das jetzige
Elektrizitätswerk nicht mehr genügt, oder sich ein
Wasserwerk rentabler erweist , soll an die Aus¬
führung gegangen werden . Die Verteiluna der
Wasserkräfte zwischen Baden und dem Elsaß ist
folgendermaßen gedacht :

ES soll nicht die Wassermenge , sondern das Ge¬
fall verteilt werden. Das Elsaß soll den Strom
von Basel bis Neuenburg und Baden von Neuen¬
burg bis Breisach ausnützen. Eine Ausnützung
unterhalb Breisach ist vorerst nicht geplant , wahr¬
scheinlich wegen den dort sich bietenden Schwierig¬
keiten . Von Basel bis Neuenburg sind 28,2 und
von dort bis Breisach 24,9 Meter Gefall vorhanden .
Auf jeder der beiden Strecken sind drei Kraftwerke
nA je 8 bis 9 Meter Gefall zu errichten. Das erste

tt
'vird in der Nähe von Nheinweiler errichtet
werden und soll für die Stadt Mülhausen 40-
bis 60 000 P .S . liefern . Die Nutzgefälle sollen
auf badischer Seite dadurch erreicht werden, daß
durch Stauwehre etwa die Hälfte und durch längere
oder kürzere Ableitungskanäle der andere Teil der
Gefälle erreicht wird . Auf der elsässer Seite ist ein
zusammenhängender Kanal geplant . Das für
F r e i b u r g ins Auge genommene Kraftwerk bei
Breisach würde bei einer Stauhöhe oberhalb des
Wehres von etwa drei Metern ein Nutzgcsäll von
8 Metern haben und unter Benützung von 240 Ku-
bikmetern Wasser in der Sekunde eine Arbeits¬
leistung von rund 20 000 P .S . ergeben. Die
Leistungsfähigkeit könnte zeitweise auf 24 000 P .S .
erhöht werden. Der Ingenieur R . Köchlin ha :
schon die Entwürfe zu zwei von den elsässec Kraft¬
werken ausgearbeitet und liegen diese den Behörden
zur Genehmigung vor.

Ist erst einmal ein solches Werk erbaut , so ge¬
denkt man auch für die anderen Orte in: Bedarfs¬
fälle von dort Strom zu beziehen und erst wenn
sich die Zahl der Kraftabnehmer entsprechend ver¬
mehrt hat, soll ein weiteres Werk errichtet werden.

Es ist nur zu wünschen , daß die Stadwerwal
tungen , welche sich jetzt viel weitsichtiger
erwiesen haben , als die Landesregierungen , auch
in der Verwaltung und dem Ausbau der Kraft¬

werke eine glückliche Hand haben . Vielleicht wgrs
es möglich , die Städte und Jndustrieorte de»
badischen Oberlandes und dom Oberelsaß zu einem
Verband zu vereinigen, welcher für sich die
ganzen Wasserkräfte sicherstellen und dadurch diese
unversiegliche Kraftquelle der Allgemeinheit
erhalten könnte .

Von einer einzelnen Stadt kann nicht verlangt
werden, daß sie neben der Errichtung von Kraft¬
werken noch die Schiffbarmachung des Strome »
besorge . Große Kommunalverbände könnten aber
vielleicht auch diese Aufgabe lösen. In der Be¬
gründung der Vorlage weist der Stadtrat auf di ■
hohe Bedeutung des Werkes für Freiburg und U :
gebung hin. Es heißt dort zum Schluß :

„Und was die billige Kraftversorgung anbe¬
trifft , so möchten wir für dieselbe alle die Hemm¬
nisse beseitigen , welche uns da» Zeitalter der
schwarzen Kohle auferlegt hat. Da» Zeitalter
der weißen Kohle , welch letztere un» ohne die
Hemmnisse und Gefahren der Gewinnung in den
Bergwerken gleichsain v o n s e llb st vor die Tore
getragen wird , sollte für unser Oberland herbei-
gesührt werden, ohne daß wir unS zu uner¬
schwinglichen Lasten entschließen müssen .

"
Der Stadtrat ist der Meinung, daß , wenn cri

das bauende Geschlecht die Schuld amortisiert habe,
die Nachkommen fast u m s o n st eine uner¬
schöpfliche Quelle von Kultur und W o h l -
st a n d besitzen . Auch sei es von großer sozialer
Bedeutung , wenn jedermann in Stadt und Land
die für seine Zwecke notwendige Kraft beziehen
könne . Unser Wunsch ist, daß die Verhältnisse eine
baldige Durchführung deS großen Werkes ermög¬
lichen . Gerade wir Sozialdemokraten können nur
wünschen , daß die Naturkräfte immer mehr der
Menschheit dienstbar gemacht werden . Unsere Auf¬
gabe ist es , dafür zu sorgen , daß auch wirklich alle
Nutzen davon haben .

Badische Politik .
„Es fängt gut an",

schreibt der Bad . Beobachter . Beim katholischen
Gottesdienst anläßlich der zeremoniellen Eröffnung
des Landtags fehlten nämlich die Mnistranten .
Die Karlsruher Ortsschulbehörde hat eS abgelehnt,
zu diesem Zweck« den betreffenden Schülern Urlaub
zu gewähren. Darüber ist das schwarze Zentral¬
organ empört . Es erblickt in dem Vorgang ein
Zeichen für die Grundsätze , die in Baden sich die
Herrschaft anzumaßen versuchen.

Mit Verlaub, ihr Herren vom Zentrum. Die Karls¬
ruher Ortsschulbehörde hat nichts getan, wozu sie
nicht gesetzlich berechtigt gewesen wäre .
Eine A n ni a tz u n g aber ist eS, wenn die Zen¬
trumsherrschaften so tun, als hätten sie das Szepter
in der Hand . Darüber , ob man dem religiösen
Teil der zeremoniellen Landtagseröffnung eine grö¬
ßere , eine geringere oder gar keine Beachtung bei¬
legen soll, hat weder das Hofniarschallamt , noch
das Zentrum etwas zu sagen . Das ist Sache deS
einzelnen Abgeordneten , wie er es in diesem Punkte
halten will. Oder will der Bad . Beobachter den
Abgeordneten gegenüber eine Pflicht z n "
Heuchelei geltend machen ?

Deutsches Reich.
Aus dem Senioreukouvent deS Reichstage».

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat sich
unter dem Vorsitz des Präsidenten mit dem Anlaß
der ani Montag sestgestellten Beschluß »
Unfähigkeit beschäftigt.

Von allen Seiten , und besonders scharf vom

Kn 8mm »n Ardkitkrimk».
80) Aus deni Französischen

ftei bearbeitet von Laura Feil .
, - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

„ Ach, " sagte Herr Morin verächtlich . „ Er sollte
lieber nicht zu der Schwester gehen . Ich habe sie
beute gesehen , wie sie sich zur Stunde , da sich ihr
Liebster trauen lassen wollte , mit ihrem Kind
- uf dem Arme im Rathause aufpflanzte . Das tut
Kur eine Dirne ! Julie ist wohl ein schönes Weib ,aber ein verächtliches !"

„Deinem Bruder stieg bei diesen orieu die
ZorncSröte ins Gesicht . . . „ Nein, ineine Schwester
m keine Dirne ! " schrie er auf. „ Sie ist auch
darum noch nicht verächtlich , weil kie sich einmal
Vergessen hat . . . Sie beschimpfet sic auch nur
üuS Eifersucht , weil Sie selbst eine häßliche
Schwester haben, nach der kein Manu sich um«
schaut I"

»Der Offizier war über diese Aeußeruug im
höchsten Grade aufgebracht. Er scheint deinem
prüder , mit dem er ja zusammen auf der Schul¬
bank gesessen , übrigens von jeher nicht hold ge¬
wesen zu sein, und man sagt , daß er ihn mich als
sein Chef beim Militär nicht selten chikaniert
ba '

e . Ebenso wütend als hochmütig riet er ihm
also zu :

„Denken Sie daran , mit wem Sie sprechen !"
Tie Kameraden suchten sich ins Mittel zn legen .

„ Begehe keine Torheiten ! " riefen sie Amadeus zu .
„sVu weißt ja , du hast es mit deinem Vorgesetzten
zu tun . .

„Jawohl , daS weiß ich . . . sonst . . .
" gab dein

Bruder zurück .
„Sonst ? " wiederholte Morin mit einem Hohn in

tzer Stimme , der Amadeus ganz außer sich brachte ,und nahm eine drohende Stellung ein .
„ Sonst würde ich dir eine Zurechtweisung zuteil

werden lassen, wie einst in unseren .Knabenjohren,wenn du dir als reicher Bursch zu viel heraus¬
nahmst," sagte dein Bruder .

„ Das möchte ich doch einmal sehen ! Im

übrigen : fort mit dem Kerl in den Arrest !" befahl
der andere. ».

„So . sehen willst du es ? " schrie der Gereizte,
und ehe die Soldaten ihn packen und zurückhalteu
konnten , gab er dem Offizier zwei Ohrfeigen.

Die Kanieraden waren entrüstet, aber dein Bruder
rief : „Ich bin Soldat und meine Ehre steht mir
höher als mein Leben ! "

Dieser starre Trotz und .diese Ungebühr hat aber,
wie ich höre , bei ihm nicht lange angehalten , denn
schon wie man ihn in den Arrest abführte , soll er
fortwährend gerufen haben :

„O , ich habe schlecht gehandelt . Ich habe mich
gegen nieine soldatische Pflicht vergangen ! Ich
fürchte nicht die Strafe , nicht den Tod , aber ich
schäme mich ob meines Benehniens . Ich war nicht
voll bei Sinnen . Die Sache mit Julie hat mir im
Kopf gelegen , mich ganz toll gemacht . . . und da
kommt mir einer in die Quere , den ich von jeher
nicht leiden gekonnt , und reizt mich und höhnt mich
in meinem Unglück !"

Julie hatte während der Erzählung der Nach-
darin ihre seelische Ermattung bekämpft und mit
größter Spannung zugehört. Als die Nachbarin
geendet , fragte Julie ganz kurz :

„ Hat sich alles genau so zugetragen , wie Sie
nur da sagen ?"

„ Aber freilich ! " bestärkte Frau Jonquin .
„ Run gut, ich danke Ihnen . . . aber ich bitte

Sie sehr . . . verlassen Sie mich jetzt . . . ich will
gleich noch ausgehcn .

"
„ O , ich glaub's wohl, " vermeinte die Frau , „ die

Sache wird dir noch Wege machen .
"

DaS arme, schwergeprüfte Mädchen , da» sich
'

sonst im Unglück so ungestüm und erregt geberdete ,
nahm diese » neuerlichen Schicksalsschlag mit wunder¬
barer Ruhe hin . Sie begab sich alsbald zu ihrer
getreuen Paula und erzählte ihr alles , was vor¬
gefallen war , ohne jede Klage und ohne jeden
Kommentar.

„ Meine Liebe, " schloß sie, „ du Ivirst mir den
Gefallen tun und meinen Bruder aufsuchen . Ich
wage eS nicht, selbst zu ihm zu gehen , bevor er
nicht seine Einlvilligung zu meinem Besuche ge¬

geben hat . Ich fürchte , mein Anblick wird ihm
wehetun, während der deinige ihn trösten wird . . .
denn ich weiß es , er liebt dich , wie sie dich alle
lieben, wie Josef dich liebt und Ferdinand Janral
dich geliebt hat . O , welch ' ein llnrecht tat ich doch ,
als ich ihn von dir abzog , mich zwischen eure
Herzen drängte ! Er hätte dich gewiß geheiratet,
und ich wäre über dein Glück vielleicht selbst glück¬
lich geworden . . ' Doch, wozu davon sprechen ? . . .
Alles ist ja jetzt zu Ende . . . ich habe meine
Züchtigung empfangen. Also , liebste Paula , geh '
zu meinem Bruder , und ich bitte dich , sei nicht zu
stolz gegen ihn . . . sei lieb ' mit ihm, wenn schon
nicht um feinet - , so um meinetwillen . . . Mach
ihn sein Unglück vergessen .

"
Paula holte sich die Erlaubnis ein , den in Haft

befindlichen Soldaten sehen zu dürfen. Julie be¬
gleitete die Freundin bis an das Tor des Gefäng -
uisses . Dort zeigte diese den Erlaubnisschein dem
Beschließer vor, worauf man sie über eine schwach
beleuchtete , ausgetretene Stiege in einen Korridor
hinabführte, in dem es völlig finster war .

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
Das A -B - C des Steuerzahlers .

In der Schwarzwälder Kreiszeitung sReutlinger Tage¬
blatt ) veröffentlicht ein Mitarbeiter ,Srnst Heiter" eine
zeitgemäße liebersicht Über zu erwa . bn ^c neue Steuer » !
Die Verse eignen sich gut zum Auswendiglernen für
Steuerzahler und solche , die es werden ivollen :

Gedankenvoll am Schreibtisch sitzt
Der „Steuermann " Herr Stengel,
Des Reiches Steuer , die er schützt,
Hat leider noch viel Mängel :
Drum ruft er aus : So ist cs nett,
Versteuert wird von A bis Z
Fortan nicht mehr als alles.
Dann komm ich nie m „ Dallcs " !
Mit A gehtS loS : Automobil ,
Bei B pack ich das Bierchen
Und C bringt der Cigarre n viel ,
DaS geht ja wie am Schnürchen !
Mit D fällt mir nur wenig ein,

Vielleicht der Depositenschein ,
Doch E wird mir sehr teuer.
Es bringt die Erbschafts st euer !
Das F lenkt zu der Fracht mich hin
Je schwerer, desto besser.
Mit G muß jeglicher Gewinn
Und selbst das Glück ans Messer ;
Bei H versteu 'r ich H o f und Hau » ,
Bei I da ? Inventar , o GrauS,
Bei K die Kunstgenüsse ,
Klaviere und auch Küsse !
Das L bringt viel durch Luft und Licht ,
Das kann kein Mensch entbehren ,
Das M ist auch so übel nicht,
Die Mitgift wird dies lehren ;
Bei N greif ich die Niete an,
Wenn einer nichts gewinnen kann.
Bei O treff' ich die Orden ,
Die manchem schon geworden I
DaS P bringt mich aufS hohe Pferd ,
Run geht'S mit Riesenschnelle,
Das Q erhält durch Quittung wert .
Und wird zur guten Quelle .
Bei R liegt auch das Gute nah .
Zunächst ist ja der Reichtum da.
Auch wird vielleicht daS Reisen,
Biel Stcucrkrast beweisen I
Vom S lieb ich schon längst den Sekt ,
Vom T muß ich bekunden :
Am Tabak , der den Männern schmeckt,
Hab '

ich Geschmack gefunden .
DaS U kann sehr erträglich sein
Durch ll n t e r n e h in u n g e n allein.
Beim V leg ich bescheiden
Den Zoll auf Daterfreuden !
Das X sieht äußerst dürftig aus,
Es hat nur die X an tippe ,
Das U bleibt frei , o weh,
Ich streich's aus meinem ABC,
Doch Z verläßt uiich nimmer .
Bringt Zugang mir und Z i ni m e r !
Das ABC wird , durchprobiert .
Es freut sich Herr b. Stengel,
Ist der Cedaule ausgeführt.
Dann schwinteu alle Mängel !
Wir haben s uueter mol geschafft,
Cs leie DeiiischlautS Stenerkraft '
Cie wappnet Roß und Rerer
l . ub macht uns stark - - Craii Her : e



Präsidenten , wurde auSaeführt , daß kein Anlaß
Vorgelegen habe, den bulgarischen Handelsvertragund das englische Handelsabkommen an eine Kom¬
mission zu verweisen . Das Resultat dieser Erörte¬
rung liegt in der Abmachung deS Senioren¬
konvents, den Antrag auf Kommissionsberatung
abzulehnen und die beiden Verträge noch vor der
Weihnachtspause im Reichstag zu verabschieden .

Im weiteren einigte sich der Seniorenkonvent
darüber , daß die Gcneraldiskussion der Steuer¬
vorlagen erst nach Neujahr stattfindet und daß
vor den Ferien nur die Generaldiskussion des Etats
beendet und die Handelsverträge verabschiedet wer¬
den sollen . Die Weihnachtsferien beginnen
vermutlich am 15 . Dezember und dauern bis zunr9 . Januar k . I . .
Das s- lsir Palladium des gebildeten Bürgertums .

Das Blatt der Kohlenbarone, die Rheinisch - West-
lälische Zeitung , schreibt :

„ Das gleiche, geheime , direkte Wahlrecht hatden Einfluß der B i I d u n g und desBesitzesin Deutschland außerordentlich beschränkt und die
Massen zum Herren gemacht, welche unter das
Kommando entweder einer lediglich konfes¬
sionelle Ziele verfolgenden Hierarchie oder einer
kraß materielle Genüsse vorsviegelnden Dema¬
gogie geraten sind . Dies Wahlrecht auf die
Einzelstaaten auszudehnen, wie in Baden be¬
gonnen, heißt, das Chaos in Deutschland
vollenden . Jedem Versuch, niit Getvalt und
Krawallen Sozialismus oder Klerikalismus zuHerren auch der Landtage zu machen, muß mit
Entschiedenheit begegnet werden. Es ist zurzeit
ohne Gefährdung der Staatsordnung nicht mög¬
lich , weiter mit der Demokratisierung der Volks¬
vertretungen zu gehen . Will die Linke im Reichs¬
tage Zugeständnisse niachen, so muß und wird
der Landtag entgegenkommen. Vielleicht kommt
einmal die Zeit — zurzeit denkt kein ernsthafter
Politiker daran und alles Gerede davon ist nur
haltlose Erfindung der Demagogie —, wo man
beide Wahlrechte auf einer mittleren Linie ver¬
schmelzen kann. Zurzeit ist das völlig ausge¬
schlossen , damit aber auch jede Antastung des
Klasseu -Wahlrechts, welches das letzte Palladiumdes gebildeten Bürgertums ist.

"
Wenn es hieße , das lebte Palladium der Aus¬beuter , läse es sich erträglich. Aber „Bildung " mitbrutaler Niederknüppelung der Gleichberechtigungaller Staatsbürger verbinden zu wollen , dazu ge¬hört der ganze Hochinut und Dünkel der Protzen,die sich einbilden , Bildung zu besitzen , wenn siepralle Geldsäcke haben. Echte Bildung setzt sichgeringerer Bildung gerade auch der Masse desVolkes gegenüber immer durch, sonst ist sie keine

echte Bildung . Wer auf das Volk schilt, daß esfür Bildung kein Verständnis besitze , beweist nur ,daß ihm die Bildung fehlt, sich Verständnis und
Anerkennung zu verschaffen .

O du göttliche Weltordnung !
In Elbing wurde nach den Berichten bürger¬licher Blätter eine 90 Jahre alte Tischler -

meisterswitwe von einem Armenvorsteher tot auf¬gefunden, als er ihr Armenunterstützung bringenwollte. Die alte Frau war ganz allein verschieden,und der Armenvorsteher mußte mit dem Geldewieder abziehen ; er kam zu spät . Ob die
Frau verhungert ist, wird nicht mitgeteilt,aber so unwahrscheinlich ist das nicht. Die bürger¬liche Presse weist angesichts dieses Vorfalls darauf
hin . daß in Elbing keinSiechenhauS existiert ,in dem solche alte Leute untergebracht werdenkönnen . Sie müssen zu Hause , von allen verlassen ,verrecken. Die Elbinger Stadtverwaltung hat alsokeine Vorsorge getroffen , damit alte Leute ein
Heim haben. Wahrscheinlich ist dazu kein Geldda . Es muß also daran erinnert werden, daßGeld, viel Geld zum einem KaiserWilhelm -
Denkmal vorhanden war . In diesen: Jahreerst wurde es in Gegenwart der Kaiserin „unterdem Jubel aller Patrioten " enthüllt.

Husland.
Schweiz .Ein Knebelungsgesetz soll im Kanton Bern

S
egen die Arbeiter geschaffen werden. Der Großelat hat die Negierung beauftragt, ihm einen Ge¬

setzentwurf vorzulegen, welcher die nötigen Bestim
mungen enthält, uni Ausschreitungen bei Strei ' s
möglichst zu verhindern und strafrechtlich zu ahnden,

Ein weiblicher Kraftmensch . Eine merkwürdigeI
Begebenheit wird aus Paris berichtet : Ein Fuhrmannwurde bei Colombes durch ein Automobil vom Wagengeschleudert und starb darauf . Als sein Leib begraben !werden sollte , fand man, daß es — eine Frau war . jAuf weitere Nachforschungen hin ergab sich, daß sich hinterdiesem merkwürdigem Fuhrmann ein Mädchen aus guterFamilie, namens Rlotilde Fill :>, verbarg , die vor dreißig '
Jahren nach einem Zwist mit den Ihrigen ihre Heimat ,verlassen und seitdem in Männerkleidung gelebt hatte. 1Unter ihren Kollegen war sie unter dem Rainen Paulallgemein bekannt und 'wegen ihrer großen Körperkräfte '
hatte sie den Beinamen „ Cisrnarm" erhalten. Sie war '
wegen ihres hitzigen Temperaments und ihrer schnellen i
Kampfbereitschaft von allen Fuhrleuten gefürchtet , die !
hinter dem kräftigen Boxer, der so empfindliche Schlägeausteilen konnte , nie und nimmer eine Frau geahnthätten.

Was ein Amtsblatt alles verlangen darf . ImAmtsblatt zum „ Boten für Tirol und Vorarlberg " vom2. Dezember d. IS . befindet sich ein Edikt betreffs Ein¬
leitung des Verfahrens zur Todeserklärung wider Leon¬hard Moser von Kundl Es heißt da wörtlich :

„ Leonhard Moser, geboren am 22. September 1879,außerehelicher Sohn der Magdalena Moser in Kundl,befuhr am 3. August 1902 in Gesellschaft der BrüderJakob und Sebastian Reiter und des BahnbeamtenFranz Zagersbacher mittels eines Fischerkahnes den
hochgehenden Jnnstrom zwischen Breitenbach und Kundl,stürzte vor deren Augen in den Strom und ertrank in
demselben , ohne daß besten Leiche bis nun aufgesun¬den wurde. "
Einige Absätze weiter unten steht zu lesen :

„Leonhard Moser wird aufgefordert, vor dem ge¬fertigten Gerichte zu erscheinen oder e« auf andereWeis« in Kenntnis seines Lebens , u setzen . 'Ob er kommen wird ?

Mitten amerikanische » Kumors.
„ Ich möchte mein Testament ändern,' sagte derMillionär Sage zum Anwalt, „ und zwar will ich allenmeinen Angestellten , welche länger als 20 Jahre in« einen Diensten stehen , je 25 00t) Doll, vermachen . " —

»Haben Sie auch überlegt, wa» da« ausmacht. Mr.Sage ? ' „Genau. Meine alten Angestellten werde ichKnall und Fall entlasten, und weiter» 20 Jahre habe ichja nicht mehr zu leben. So wird r« großen Eindruck
machen und nichts tosten."

*
Ein« fromme Dame wollt« für di« Sonntagsschule»in großes Plakat für Weihnachten anfertigen lassen undsagt « dem Drucker , daß sie sich betreffs des Spruchesm>d der Größe deS Plakats mit dem Pfarrer bespreche«»nd idm sodann die Einzelheiten melden werde . TagSbaraus erhielt der BeschäflSmann folgende « Telegramm :

den Schutz und die persönliche Freiheit der Arbeits¬
willigen und Arbeitgeber bei Streiks , sowie die
Rechte der Streikenden zu wahren.

England .
Zu den Wahlen . In : Jahre 1893, als derLord Rosebery Premierminister war , hat er einmal

gelegentlich einer Rede folgenden Ausspruch getan :
„Es gibt in diesem Lande, dessen bin ich sicher , eine
Partei , die noch keinen Namen hat und die keinerlei
Verbindung mit den bestehenden politischen Organi¬sationen hat . eine Partei , die uns zurufen möchte :
Verflucht seien eure Parlamente , verflucht eure
z>vei Parteien , verflucht eure ganze Politik, ver¬
flucht eure TiSkusstou ohne Ende und ohne Resultat !
Macht ein Ende mit euren ewigen Reden und tut
etwas fiir das Volk I " Diese Partei , die Rosebery noch
nicht kannte , besteht heute und hat sich auch schoneinen 8»amen geniacht ; es ist die Arbeiter¬
partei , die bei den nächsten Wahlen zumersteumale als geschlossene , selbständige Partei ,dci: Liberalen und Konservativen gegenübertretenwird . Von den zirka 90 Arbeiterkandidaten wer¬
den 51 von: Arbeitervertreter-Komitee , dem bekannt¬
lich 120000 Gewerkschafter angeschlossen sind, auf¬
gestellt . Unter diesen Kandidaten befinden sich
wenigstei :S 20 ausgesprochene Sozialisten, wie zun :
Beispiel Thorne, Pete Curran , Ben Tillett , Keir
Hardie , Macdonald und Snowden . Uebrigens darfkeiner der 61 Kandidaten seine Unabhängigkeitgegenüber den bürgerlichen Parteien ausgeben.
Unsere Genossen von der soz. Federation stehenaußerhalb jener Kandidaten der Arbeit, nichts¬
destoweniger sind die meisten ihrer Kandidaten zu¬gleich auch die der Trade -Unionisten der betreffen¬den Wahlkreise . So sind unter andern Hyndmanin Burnley , Queich in Southampton , Hartley in
Bradford usw . gleichzeitig von den dortigen Gewerk¬
schaften aufgestellt worden. Auf der andern Seite
stehen allerdings die Bergleute mit 16 Kandidaten ,d:e noch dem alten Liberalismus treu gebliebensind . Diesen zuzuzählen sind noch eine Anzahl Ar-
beitcrvertreter , die von den Liberalen anerkanntund unterstützt werden, wie Richard Bell, Broad -
hurst, John Burns , Steadman und andere . Dieseaber gehören zu den Ausnahmen , die große Zahlder Arbeiterkandidaten führt den Kampf für eine
vollkommene Unabhängigkeit gegenüber den bür¬
gerlichen Parteien und anerkennen ein gemeinsamesProgramm : in den Fragen der Taktik sind aller-
diugs noch Differenzen vorhanden . Es steht aber
zu hoffen , daß die gemeinsame parlamentarische Ar¬beit auch einen engeren Flügel der englischen So -
zioldcniokratie herbeiführen wird.

7£ii9 der partet .
Die fozinldemokra ische Fraktion der

2 . Kammer
biitei die Parteigenossen und Wähler, alle Zuschriften ,
welche Wünsche und Beschwerden , zur Vermittlung an
den Landtag geeignet, enthalten, an da« Sozialdem .
Parteisekretariat , Schloßplatz 15, zu richten .Wir bitten insbesondere auch um genauen Aufschlußüber solche Vorkommnisse , welche sich als rechtswidrige
Beeinflussungen der Landtagswähler bei Ausübung ihrer
Rechte zur Zell der Wahlagitation charakterisieren.Wir haben durch Einbringung einer Anzahl Anträge,
welche gestern in der Parteipr -ffe zur VeröffentliHunggelangten, mit der parlamentarischen Arbeit begonnenund werden uns freuen, bei der weiteren Tätigkeit au»
der Wählerschaft recht viele Anregung und Unterstützung
zu erhalten.

Karlsruhe , 13. Dez . 1905 .
Für die sozialdem. Fraktion :

Ad . Geck.

Hohenwettersbach , 12. Dezbr. Tötlich verun¬
glückt ist unser Parteigenosse Joh . Martin . Er warLandwirt : als er heute morgen zwilchen 6 und 7 Uhrin die Scheune ging , um Heu zu holen, tat er einen
Fehltritt und stürzte ab . Er war sofort tot . Martinwar einer der ersten, die am hiesigen Orte die Saat de»Sozialismus ausstreuten ; er hinlerläßt eine Witwe und5 Kinder. Wir iverden ihm ein treues Andenken be¬wahren.

GlUM IlschMche ArtrejtttbkMMg.
Rastatt , 13. Dez . Wir wollen nicht versäumen, auchan diese: Stelle auf die am S o n n t a g . den 17. Dez .,abends präzis 8 Uhr, im Gasthaus zum Löwen statt«

„ Es ist uns ein Kind geboren worden — 8 Fuß lang,5 Fuß breit ."

Literatur.
In Heft 45 der im Verlage der Buchhandlung Vor¬wärts erscheinenden In freien Stunde » beginnt einneuer Roman, Am Malanger Fjord, von Theodor Mügg«.Rach dem Lande, das kürzlich seinem Könige eine ebensohöfliche wie energische Kündigung überreichte , führt unsdiese Erzählung . Ein habgieriger Kaufmann, der seineärmeren Landsleute und besonders die Lappländer aus¬beutet und berrügt, will seine Tochter an einen schur¬kischen Landrichter verschachern. Sie aber liebt einenSohn des geknechteten und verachteten Volkes und daraus

entspringen alle Konflikte . Die Erzählung ist ein Protestwider den Hochmut und die Grausamkeit deS Kultur¬
gegenüber den Naturmenschen .Die wöchentlich erscheinenden Hefte sind durch jedeParteibuchhandlung zum Preise von 10 Pfennig zu be¬
ziehen .

Die Weihnachtsnummer des Wahren Jakob ist si¬eben erschienen. Aus dem Inhalt derselben erwähnenwir die farbigen Bilder Der Komet von 1905 und HoheEhre, sowie die weiteren Illustrationen Der norwegischeLöwe , Weihnachten von H. G . Jentzsch, Dezemberabendvon A . Fiebiger, Lastet die Kinder zu mir kommen (mit
Gedicht ), Geisterstunde in Oldenburg und Zukunftsbild.Der textliche Teil der Nummer bringt die Gedicht« Unser
Weihnachtsbaum , Gleiches Recht für alle von ErichMühsam, Neues Bieriieuer-Kneiplied , Weihnachten , DerMörder und der Priester, Antwort, und außer zahlreichenkleinen Beiträgen und satirischen Feuilletons noch die
illustrierte Novelle Das Christkind von Edmund Fischer .Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pfg .

Eingegangene Bücher .
EtgrS : Da « Weltall . Seine Einheü und Harmonie :

geh . 2 Mk., geb . 2,80 Mk . (Der Verfaster ist der¬
selbe Herr , der vor einigen Tagen von seinen Vor¬
gesetzten kirchlichen Behörden wegen diese« Werkes
gemaßregelt wurde.)

Aus de« Berge « der Heimat . Dichtungen von Han«M. Grüninger . Freiburg 1905, Herdersch « Verlags¬handlung. 1,50 Mk. ; geb. in Halbleinwand 2,20 Mk.Vom Ufer de« schwäbischen Meere« bi» an den
Mummelse« wandern wir in diesem Buch».

Kürschner « Jahrbuch . Di» literarische Hochflut , dirmit den letzten Monaten de« Jahre » stet» einzusetzenpflegt, hat un« auch diesmal ein Werk beschert, da«
schon seit einer Reihe von Jahren zu den Lieblingende» deutschen Lesepublikum » gehört und sich als
solche « Heimatrechte erworben hat. Wir meinen da»
schmucke Kürschners Jahrbuch (Hermann Hilger Ver¬
lag, Berlin ), dessen neuester Jahrgang w » soeben
zugegangen ist. Es kostet 1 Mi.

findende diesjährige Weihnachtsfeier der vereinigten Ge¬
werkschaften und des sozialdemokratischen Wahlvereins
aufm erksam zu machen . Das Programm ist ein reich¬
haltiges und gut zusammengestelltes; bat,es sich doch die
Kommission zur Aufgabe gemacht , allen Teilnehmerneine » genußreichen Abend zu verschaffen und haben wir
die feste Ueberzeugung, daß alle Besucher der Weihnachts¬feier auf ihre Rechnung kommen werden. Wir hoffen,sämtliche Arbeiter und Arbe terinneu am kommenden
Sonntag im Löwensaal begrüßen zu können. Die Parolemuß unbedingt lauten : Auf zur Weihnachtsfeier in denLou ensaal I

0 . H V. Billingen , 12. Dez. Als eine feige Ge¬
sellschaft entpuppten sich die hiesigen Christlichen . Liste
schon berichtet , hält sich zurzeit der bekannte „ Wahrheits¬
apostel " Kollofroth hier auf, um für die Christlichen zuagitieren. So hielt er zwei sog. Fabrikversanimlungenob, um auf diese Weise Mitglieder zu fangen. Wer je¬
doch glaubte, daß in diesen Versammlungen Mißstände
zur Sprache gebracht lvurden, sah sich gelauscht, denn
Kollofrath schimpft- lediglich über die freien Gewerk¬
schaften. In der am Montag , den 4. d. M., stattgefun-denen Versammlung wurde ihm aber von einigen Kol¬
legen so zugesetzt, daß er eS für gut fand, mit seinen ge¬treuen Schäflein abzuziehen. Auch wurde ein von Kollo¬
frath verfaßtes Flugblatt verbreitet, das von Lügen
strotzt. Obwohl Kollofrath die Lügen nachgewiesenwurden, hatte er doch die Unverfrorenheit, zu sage»,
„kein Wort wird von dem Flugblatt zurückgenommen " .Da er auch unfern Bezirksleiter in den Kot zog, wurdeer von uns eingeladen, am Sonntag in die Versamm¬
lung, in der Borhölzer spreche, zu kommen . Erscheine eraber nicht, so sei er ein Feigling. Die Versammlungam Sonntag war gut besucht, >ver aber nicht erschien,das waren die Christlichen . SamStag hatten diese eine
außerordentlicheVersammlung und wurde dort die Parcsteausgegeben, der Versammlung fernzubleiben und Kollo¬
frath selbst nahm Reißaus und ging nach Gmünd. Und
eine solche schofle Gesellschaft verlangt , daß man sie an¬
ständig behandeln soll. Borhölzer hielt ein ausgezeich¬netes Reierat und erntete reichen Beifall. In der De¬batte wurde das Verhalten der Christlichen scharf kriti¬
siert. In Zukunft werden wir diese Gesellschaft dem¬
entsprechend behandeln.

Achtung , Granitarbeiter ! In Bensheim und
Bedenkirchrn sind nun auch die Steinarbeiter der
Firma Kreuzer u. Böhringer entlassen , nachdemihre Kündigungsftist am 9 . Dezember abgelaufen. Es
sind somit 194 Steinarbeiter mit 310 Kindern zumHungern verurteilt, weil sie eS wagten, sich dem Stein¬
arbeiterverband anzuschließen . Alle Granithauer und
Schleifer werden jedenfalls die Arbeitsangebote dieser
Despoten mit der gebührenden „Hochachtung "

zurück -
weisen . Die Maßnahmen der Firma sind ein Teil von
jener Kraft, die Böses will und Gute« schafft .

Badifche Chronik.
Die Berniittlnügstä - igkeit der badische »

ArtertsnachtveiseIvar im November, Ivie alljährlich, eine geringere alsin den vorhcrgegangenen Herbst - und Sommermonaten "
Es wurden gemeldet :
Verlangte Arbeitskräfte :

männliche 6049, weibliche 1651, zusammen 7700
Arbeitsuchende :

männliche 12 826 , weibliche 1938, zusammen 14 764Darunter eingetragene :
männliche 7982 , weibliche 1630, zusammen 9612.Eingestellte Personen :

mäuuliche 4610, weibliche 1240, zusammen 5850.Ferner wurden von den Arbeitsnachweiseinrichtunae»von 13 Innungen gemeldet 279 offene Stellen, 532 Ax.beitsuchende und 220 be etzte Stellen. Die Stellen,vermiltlungseinrichtunge » von 17 gemeinnützigen undkonfessionelle» Wohltäligk- itSanstalten verzeichneten imNovember insgesamt 1329 offene Stellen, 1122 Arbeit ,suchende und 513 Stellenbesetzungen.

A Bruchsal , 12 Dez . Zu Neujahr findet in derRegel zahlreicher als sonst im Jahre die Kündigung derWohnungen statt ; wir verweisen dabei unsere Abonnenten ,soweit sie auf der Suche nach Wohnungen sind, auf denstädt . Wohnungsnachwris . Es können dort all,möglichen Wohnungen, große und kleine, nachgewiesenwerden . Der Nachweis ist unentgeltlich. Gleichfalls kannman daselbst auch Schlafstellen auskundschaften . DerWohnungsnachweis ist mit dem Arbeitsnachweis in Ver¬bindung gebracht und befindet fich im städt . Spar -k a s s e n g e b ä u d e , der Eingang ist von der Wörth ,straße.* Pforzheim , 13. Dez. Die Mftglieder der FreienBäcker -Innung beschlossen die Abschaffung der Weihnachts -gaben an die Kunden. Dafür haben sie dieses Jahr800 Mk . für wohltätige Zwecke angewiesen .* Gernsbach , 13. Dez. In Hrlpertsau brannte das
Doppelivohnhaus des Schmieds Kottler und des Orts ,dieners Ruf nieder. Die Beschädigten sind nur geringversichert . Der Brand wurde durch die 19 jährige TochterdeS Ortsdieners Ruf, welche etwa« beschränkt ist, ge¬egt.* Kehl , 13. Dezbr . Der au» Eberbach gebürtig»Einjährig -Freiwillige Sorgenftei vom hiesigen Pionier¬bataillon hat sich erschossen* Hornberg , 13. Dez . Die hiesige Arbeiterkleider -und Hcmdenfabrik E. Th . Trautloeia ist, wie die Konst.Ztg. berichtet, in ZahlungSschwierigkettrngeraten. Den
Verbindlichkeiten von rund 600 000 Mk. stehen ungefähr150 000 Mk , an Verinögen«werten gegenüber. Di«
Schwierigkeitensind eine Folge des Zusammenbruche « drs
Lahrer Bankvereins.

Kadilcher Landtag.
Zweite Kammer .

( 1 . Sitzung.)
Karlsruhe , 18. Dez .

Unter sehr starkem Andrang des Publikums
nahm heute der Landtag seine Tätigkeit auf. Zu
Beginn "der Sitzung lvurden die zwölf sozialdemokr .
Abgeordneten vereidigt . Alsdann erfolgte die Be¬
kanntgabe einer ganzen Anzahl Interpellationen ,Anträge und Gesetzentwürfe , die teils von unserer
Fraktion , teils von: Block eingebracht waren . Das
Zentrum hat noch keinen Antrag gestellt . Bevor
der Landtag sich konstituieren kann, muß er die
Mandate prüfen . Diese Arbeit , die in den fünf zu
diesem Zweck ausgelosten Abteilungen erfolgt, geht ,wenn keine Proteste vorliegen, glatt vonstatten.Soviel Wahlproteste, wie diesmal , sind aber deni
badischen Landtag wohl noch selten zugegangen.
Gegen nicht weniger als acht Mandate waren Pro¬
teste eingelaufen, von ' welchen allerdings zwei be¬
reits wieder zurückgezogen wurden und zwar der
Protest gegen unfern Genossen Kramer und
gegen den nationalliberalen Mannheimer Abg .
Mayer . Die Wahl unseres Genossen Kramer
ist aber seitens der Abteilung , welche sie zu prüfen
hatte, beanstandet worden. Proteste find einge -
lanfen gegen die Wahl der Abgg. S ch m i d t (B . d .Landw.) Breiten , Wiedemann (Zentr .) Bruch¬
sal, Beizer (Zentr .) Karlsruhe - Ettlingen ,W i t t e m a n n (Zentr .) . Bonndorf , Hilbert
(natl . ) Donaueschingen, Burkhardt (nat . -lib.)
Sinsheim - Eppingen und Reiff (kons. ) Durlach-
Land.

Die sämtlichen beanstandeten Mandate werden
erst morgen von den Abteilungen des Näheren ge¬prüft . Alle übrigen Mandate wurden debattelos
für gilt :!} erklärt . Die nächste Sitzung findet erstam F r e : t a g statt . Man hofft schon am Samstagdie Wahl des Präsidiums vornehmen zu können .»

Alterspräsident Hennig eröffnet ' /. 10 Uhr die
Sitzung.

Am Regierungstisch: Geheimer OberregierungsratGlöckner .
Rack Vereidigung der sozialdemokratischen Abgeord¬neten wird in die Tagesordnung eingetreten.
Anträge sind ringegangen : 1 . betr. die Ruhezeit der

Eisenbahnbediensteten; 2. betr. die Fleischnot und damitin Verbindung ein Gesetzesvorschlag , die Aufhebung der
Fleischakzise betr.

Die eingegcttlgenen Interpellationen betreffen die
Stellungnahme der Regierung zu den Bestrebungen auf
Einführung von Schiffahrt- abgaben insbesondere auf demRhein ; die Vorarbeiten zur Schaffung einer Arbeiter-
kammer ; die Stellung der Regierung zu den geplanten
Reichssteuern .

Die Abgg . Muser (Dem.) und Gen. ersuchen di« Re¬
gierung,

1 . Für die Arbeiter i« staatlichen Betrieben und die
nicht etatmäßigen Bediensteten eine sofortige namhafte
Erhöhung ihrer Bezüge herbeizufübren;

2. di« mehrfach zugesagte und allseitig al« notwendiganerkannte Revision de« Gehaltstarifs ohne Verzug in
Angriff zu nehmen und mit Beschleunigung durchzu¬
führen.

Di« Sozialdemokraten beantragen für die unteren
und mittleren Beamten sowie die Volksschullehrer vom
1. Januar 1906 ab eine Teuerungszulage, ferner Vorlageeines Gesetzentwurfs , die Gemeindewahlen an einem ge¬
setzlichen Ruhetag stattfinden zu lasten und die geheimeWahl einzusühren ( Schutz de« Wahlgeheimnisses und
Jfolierraum ).

Ein letzter Antrag aller Parteien geht dahin, fürArbeiter im Staatsbetriebe und für Richtangestcllt « eine
namhafte Erhöhung ihrer Bezüge und eine Gehalts¬
erhöhung der Volksschullehrer « «treten zu laffen .E« wird sodann zur Bildung der provisorischen Ab¬
teilungen geschritten und denselben die Wahlakten über¬
wiesen.

Di» Sitzung wird brhuf« Vornahm« der Wahl-prü 'ungen unterbrochen.
Nach 12 Uhr wird die Sitzung wieder ausgenommen .E« erfolgen die Bericht « der AbteilungSvorständ« überdi« vorgenommenenWahlprüfungen.
Abg. Wilckens (natl . ) gibt namen» de« ganzenHause» dem Bedauern über die schwere Erkrankung de«

Abg. Hauser Ausdruck mit dem Wunsch, daß derselbebald wieder genesen werde. (Beifall.)
Namen« der 2. Abteilung referiert Abg . Geck. Ueberdie beanstandeten Wahlen der Abgg. Burkhardt undKramer wird später berichtet werden.
Abg. Gteßler berichtet namen« der 8. Abteilung,kbg . Vrettner namens der 4. Abteilung und Abg.

Jeureudach namens der 5. Abteilung.
Die Berichterstattung über die beanstandeten Wahlenwird auSgrietzt .
Nächst» Sitzung ! Freitag halb 10 Uhr. Wahlprüf-

Ilejultale der AotksMtimg.
Meßkirch 2202 (m. 139), Laudenbach 1753 (m . 108),

tieckargeniünd 2205 (m . 126), Forbach 1897 (m . 263),Dill -Weißenstein 4003 ( m. 751), Ottenheim 1684 (m. 83),Dinglingen 2558 (m . 66 ).

Gemeindezeitung.
Durlach, 4 . Dez . Der Rechnungsabschluß der

städtischen Rechnungen pro 1904 balanziert mit
einer Gesamteinnahme (einschließlich Grundstocks -
einnahnien ) von 1218194,33 Mk. und einer Ge¬
samtausgabe von 1191 996,58 Mk. , so daß am
1 . Januar 1905 ein Kassenvorrat von 26197,75 Mk.
vorhanden war . Das städtische Vermögen betrug
am 1 . Januar 1905 2 277 960,19 Mk. und hat sich
im Laufe des Jahres 1904 um 19 096,14 Mk . ver¬
mindert . Jedoch ist die Verminderung nur eine
formelle, da die Stadtverwaltung seit Jahren be-

. strebt ist , in nächster Nähe der Stadt Grundstückein größeren: Maßstabe in den Besitz der Stadt zu
bringen und dieses Gelände dann nach der Rech¬
nungsvorschrift nicht zu seinem Verkaufspreis , son¬dern zu dem oft bedeutend niedereren Steueran¬
schlag in die Vermögensdarstellung ausgenommenwird.

Besonders hoch sind in diesem Jahre die Ueber -
schüsse aus dem Wasserwerk mit 22 762 Mk . und auS
dem Gaswerk mit 34 944,30 Mk. und wenn auch ge¬
wiß diese Ueberschüsse für den städtischen Haushalt
notwendig sind , wäre doch auch die Verbesse¬
rung der Arbeiterverhältnisse , beson¬
ders im Gaswerk , ebenfalls eine dringende Not¬
wendigkeit. Noch immer besteht für die Feuerhaus¬arbeiter die 12stündige Arbeitsschicht , nebst einer
18stündiflen Wechselschicht pro Woche , also einer
wöchentlich Wstündigen Arbeitszeit, noch immer
sind die Löhne durchaus ungenügend nicht nur fürdie Taglöhner , sondern auch insbesondere für die
Feuerhausarbeiter . Das städtische Gaswerk ist
jedenfalls noch weit davon entfernt , ein sozialer
Musterbetrieb zu sein .

Deni Rechenschaftsbericht ist angeschlossen eine
Schulstatistik für die st ä d t i s ch e n Schulen
nach dem Stande an: Schluß des Schuljahres 1904
aus 1906 . Es betrug die Zahl der Volksschüler
1710, die Zahl der Lehrkräfte 19 (12 Hauptlehrer ,
1 Hauptlehrerin , 2 Unterlehrer , 4 Unterlehrer¬innen ) , so daß auf eine Lehrkraft durchschnittlich90 Schüler entfielen . Es bestehen im ganzen 33
Parallelklassen , die durchschnittliche Schülerzahl in
den Klassen schwankt zwischen 39—50,5 Schülern.Die wöchentliche Unterrichtszeit beträgt für die
Klassen 1 bis mit 5 16 Stunden , -für die Klassen 6
bis mit 8 20 Stunden , ebenso für die dreiklassige
Vorschule . Von Ostern 1905 ab ist für die höchste
Knabenklasse der Ganztags -Unterricht durchgeführt.Der Lehrplan ist der vom Oberschulrat erlassene
Normallehrplan . Diese Statistik zeigt , daß die hie¬
sigen Volksschulverhältnissetrotz der hohen Aufwen¬
dungen aus städtischen Mitteln noch verhältnis¬
mäßig sehr rückständig sind und daß auf diesem Ge¬
biete noch eine große Arbeit zu leisten ist, um sie auf
die Höhe zu bringen , auf der sie eigentlich stehen
sollen . Diese Verhältnisse sind aber auch ein schla¬
gender Beweis für die Reformbedürftigkeit unseres
Elementar -Schulgesetzes , insbesondere in der Rich¬
tung der Entlastung der Gemeinden von den Schul¬
ausgaben .

_
Hus dem Reiche.

L»! . > eihafen a . Rh ., 13. Dez. Zu dem Brand der
Ludwigs: a euer Walzmühle sind folgende Einzelheiten
mitzuteilen : Das Feuer entstand wn 12 Uhr nachtS
und griff mit ungeheurer Schnelligkeit um sich. DaS
6stöckige Gebäude bildete alsbald eine mächtige Feuer¬
säule . Die Feuerwehren waren dem verheerenden Ele¬
mente gegenüber fast machtlos. Da« Feuer griff auf den
Silo über. Einen schaurig-schönen Anblick bot der Brand
de» Mehlmagazins . Das in Säcken aufgespeicherte Ge¬
treide explodierte. Vom Feuer verschont geblieben find
die neue Graupenmühle , das Bureau- und Wohngebäude .
Durch den Sprung aus dem Fenster erlitten die Mühlen¬arbeiter Frank und Ziemer schwer« Verletzungen . In
der Nachtschicht waren gegen 40 Arbeiter beschäftigt,
welche sich nur mit Mühe retten konnten . Die Gebäude
stürzten teilweise in sich zusammen . Ein unheimliche »
Flamnienmeer war weithin fichtbar . Infolge der
Explosion flogen die Getreidesäck« in die Lust , zu Feuer¬
garben werdend. Um 4 Uhr war der Brand bewältigt.

Die Brancstäite bildet ein wilde« khao». Zwischenden Mauerresten liegen Teile von Maschinen k . und ein«
Unmenge Backsteine wirr durcheinander . Der Schoden
ist durch Versicherung gedeckt . Trotzdem ist der Schaden,
den die Firma erleidet, groß, da nun der Betrieb ruhen



«uift. «dahrend de» Brander waren Lausend« von Zu¬
schauern anwesend. DaS Feuer kam in der Weizrnmüyle
jum Ausbruch. Urber die Ursache herrschen vis jeut
«ur Vermutungen. Zahlreiche Arbeiter werde» beschäf¬
tigungslos .

Sechsmal zum Tode verurteilt .
Bauden » 11 . Dez . Heute begann vor dem hiesigen

Schwurgericht dir Verhandlung über die Ermordung der
sechrköpfigrn Familie der GlaSmachermersterS
« inte in Kamenz. Und zwar ist r- der 36 sährige
Wetfter Linke selber, der sich unter der schweren Be-
fthuldigung der sechsfachen Mordes und der vorsätzlichen
Brandstiftung zu verantworten hat. Er wird beschuldigt,
in der Nacht zum 3t . August d. I . seine damals im 36.
Lebensjahre stehende Ehefrau , ferner seine im Alter von
b— 10 Jahren stehenden vier Söhne und sein « 65 jährige
Schwiegermutter mit einem Beil ermordet und dann dar
Haus in Brand gesteckt zn haben, um seine Tat zu ver¬
bergen. Der Ehefrau war die Stirn «ingeschlagen, der
Schwiegermutter dar Gesicht und ein Auge, dem ältesten
Sohn war der Lintersckädel zertrümmert, der zweite
durch Schläge aus die rechte Gesichtshälfte getötet und
der Unterkiefer zertrümmert worden , ebenso die
Nase , dem dritten Sohn war die linke Kopfseite
zerschlagen, dem jüngsten Kinde das Scheitel
dein. Alle Personen hatten die Schläge mit der
stumpfen Seite einer Beiles in liegender Stellung
erhalten . Bei der Schwiegermutter ersah man aus
Kunden am Halse, daß sie gepackt und erwürgt worden
ist. nachdem sie erwacht war . Es must angenommen
werden, daß sie auf den Mörder eindringen wollte.
Alle andern Personen sind im Schlafe erschlagen worden.

Verteidiger Justizrat Seiffert : Kann e- sich bei dem
Angeklagten nicht um einen Geisteskranken handeln ? Er
Verhält sich hier doch ganz ruhig ! Dr . Streit : Der
Vater Linker ist allerdings anGehirnerweichung
aestorben. Ich zweifle aber an der Geisteskrankheit
Linker. ES kommt sehr häufig vor, dast Geisteskranke
durchaus normale Kinder haben . Die Krankheitsursache
kann ja erst noch der Geburt der Kinder entstehen.

DaS Schwurgericht verurteilte Linke wegen Erinor
düng seiner Frau , Schwiegermutter und vier Kinder
sechsmal zum Tode .

Strafiburg , 18. Dez . Aus der Welt , die sich
langweilt . Der Oberkellner des Restaurants Valen¬
tin, eines Trefipunktes feudaler Kreise, wurde wegen
Kuppelei verhaftet . Die Verhaftung erregt große-
Aufsehen, im auch Spielaffären gröberen UmsangS >ent-
deckt worden find. Da werden vorausfichtlich recht lieb¬
liche Bilder aus dem Sitrenleben der oberen Kreise,welche nicht genug über die „ Verderbtheit des niederen
Volkes " zu geifern wissen, zum Vorschein kommen.

Metz , 13 . Dez . Heute früh entstand im Artillerie -
Depot auf der Feste Kronprinz bei ArS an der Mosel
«ine Explosion, durch die vier Arbeiter schwer und zwei
leicht verletzt wurden. Die Ursache des Unglücks ist bis
jetzt nicht aufgeklärt.

Hanau , 13. Dez. Auf Bahnhof Orb verunglückte
vorgestern beim Rangieren der Rangierer Paul . Auf
dem Transport nach dem Krankenhause erlag er seinen
Verletzungen.

Weimar , 18. Dez. Ueber den Diebstahl
von Goethe - Urkunden wird der Tägl . Rundschau
gedrahtet, daß nach einer amtlichen Mitteilung kein
aktiver Hofbeamter an dem Diebstahl beteiligt ist, da¬
gegen werden anderweitige Verhaftungen als bevor¬
stehend angesehen. Inzwischen ist das Fehlen weiterer
»ö Goethe - Urkunden festgestellt worden. Im ganzen
fehlen demnach 87 Urkunden, von denen bisher nur 13
wieder zur Stelle geschafft worden find. Im Landtagerklärte der Minister Dr . Rothe auf eine entsprechende
Anfrage : Die Diebstähle sind weder im Goethe -, nochim Schiller-Archiv , noch im grotzh . Schlosse ausgeführtworden . Die Untersuchung ist noch im Gange .

Dessau , 12. Dej . Von der Straßenbahn
überfahren . Der 10 Fahre alte Knabe des Restau¬
rateurs Simon bekam von einein Spielgefährten geradeln dem Augenblick einen Stob , als ein Straßenbahn¬
wagen vorüberfuhr, sodab der Knabe vor de » Wagenfiel, der ihm noch im Fahren den Schädel eindrückte .Der Knabe loar sofort tot.

Leipzig , 12. Dez . Vom elektrischen Strom
aetötet . Beim Legen des Staatsbahn - Elektrizitäts «
kabelS am Eilenburgerbahnhof kam der 28jährige , bei
der Firma Siemens u. Halske beschäftigte Arbeiter
Günther der Leitung zu nahe und wurde durch den
Strom auf der Stelle getötet . Er war , obwohl ihm die
Vornahme der Arbeit ausdrücklich untersagt worden war ,an einem Maste der Leitung emporgeklettert und hatte
hierbei mit einem Arm den Leitungsöraht berührt . Erstals der Strom abgestellt wurde, konnte der Leichnam des
Bedauernswerten losgelöst werden.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 14. Dezbr.

Zur Einstellung städtischer Arbeiter .
Mit viel Eifer ist unser Stadtrat stetig beniüht,

Beschwerden über seine Arbeitgebertätigkeit als
nichtig und unberechtigt zurückzuweisen und durch
öffentliche Publizierung im Stadtratsbericht seine
Unschuld sich schwarz auf weiß zu bescheinigen .
Hatte da das . Bürgerausschußmitglied Maier in
der bekannten Nörgelsucht , die die Anhänger der
Jogen . roten Ecke im Rathaussaal auszeichnet,ältere Klage über unbegründete Härten des Stadt¬
rats bezw . der Leiter der städtischen Institute er¬
hoben und behauptet, man habe einen Arbeiter ob
einer vor langer Zeit wegen Landstreicherei erlitte¬
nen dreitägigen Haftstrafe nicht eingestellt . Maier
gab privatim dem Herrn Oberbürgermeister die
näheren Einzelheiten des Falles an ; die Sache
wurde untersucht und am vorigen Samstag stand
im Stadtratsbericht zu lesen : Erstens ist der Fall
schon vor zwei Jahren passiert und zweitens hatte
sich um denselben Posten ein unbestrafter Ar¬
beiter ebenfalls beworben; der L-tadtrat billigt voll¬
kommen , daß der unbestrafte dem bestraften Ar¬
beiter vorgezogen wurde.

Damit basta ; ein Sozialdemokrat hatte wieder
einmal , wenn auch picht grundlos , so doch zuin min¬
desten mit nicht allzuviel Recht hochwohllöbl . Stadt¬
rat verdächtigt. Nun haben diese kritikbeflissenen
Sozialdemokraten in gewissen Dingen eine Zähig¬

keit, um di« sie mancher bürgerlicher Parteimann
beneidet. So hat denn auch Genosse Maier sein
Anklagematerial noch nicht erschöpft . Er hat näm-
lick nunmehr folgende» festgestellt :

Am 11. November 1903 wurde der bestrafte Ar¬
beiter abaewiesen, am 13. November fragt ein an¬
derer Arbeiter im Gaswerk I um Arbeit an und
stehe da : er wird eingestellt . Nicht genugdamit, er ist ein volle » Jahr im Gaswerk be¬
schäftigt , woran » also folgt , der bestrafte Arbeiter
sollte auf keinenFall eingestellt werden. Man
kann nicht behaupten , e» sei an: 11 . November für

Hn unsere geehrten Leser !

i

TTm nächsten Sonntag sind sämt-
liebe Geschäfte bis abends 8 Uhr,

am 24. und tu ds . bis abends - Uhr
geöffnet, i*=s*3 « 3*3

Mr ersuchen unsere werten Abon¬
nenten , ihren Bedarf in erster Linie
in den Geschäften zu decken, die in
unserem Blatte inserieren. sJ

den zweiten Arbeiter Beschäftigung nicht vorhan¬
den gewesen, wenn am 13. November ein dritter
Arbeiter angenommen wird und ein ganzes Jahr
tätig sein kann.

So heben sich stadträtliche Gründe allniählich
selbst auf und wir knüpfen daran die bescheideneBitte , weniger bureaukratisch in gewissen Dingen
zu sein und immer zu bedenken , daß eine Stadtge¬
meinde als Arbeitgeber dem Arbeiter möglichstweit entgegenkommen soll .

Welche Gefühle oftmals ältere Arbeiter beseelen,wenn sie an allen Toren vergeblich um Arbeit an¬
klopfen , mag nachstehender Brief beweisen , der
eines Kommentars nicht bedarf :

Berehrliche Redaktion ! Ich habe im Bolks-
frennd mehreremale gelesen , daß Sie sich der
Arbeiter annehmen , die wegen vorgeschrittenenAlters Arbeit nicht bekommen. Es hat mir und
vielen anderen , die ich kenne und die sich in
meinen; Alter befinden — ich bin 47 Jahre alt —
ordentlich wohlgetan , daß Sie das ausgesprochen,was wir so oft fühlen . Es ist schrecklich , wenn
einem überall entgegnet wird : zu alt ! Was sollman denn machen ? Soll man sich totschlagen
lassen ?

Kommt man aber zum Armenrat ' oder auf 's
Rentenbureau , dann ist man wieder — zu j u n g !
Da heißt es : Was , Sie können doch arbeiten .
Für solche Leute sind die Bersicherungsgesetzen i ch t da. Ich wundere mich, daß nicht Dutzende
von älteren Arbeitern Selbstmord begehen . Da
spricht man von Baden als von einem Muster-
staat !

Die kleine Begrüßungsfeier ,
die gestern zu Ehren der neugewählten sozialdemokr.
Abgeordneten veranstaltet wurde , hatte sich durch die uv «
geheure Teilnahme und durch ihren Verlauf zu einer
großen ausgewachsen . Der Saal des Restaurants
Möhrlein war nicht imstande , sämtliche Festteilnehmer —
auch Festteilnehmerinnen hatten sich eingefunden — zu
äffen , so daß die Nebenräume gestopft voll waren . Man
wollte die Geleginheit wahrnehmen , soweit dies noch
nicht der Fall war , die parlamentarischen Neulinge
kennen zu lernen ; man wollte den sozialdemokratischen
Landtagsabgeordneten zugleich zeigen , daß man ihr
Wirken und ihre Tätigkeit mit Interesse verfolgt . Daher
der massenhafte Besuch , und seitens der Gesangvereine
Lassallia und Vorwärts das edle Bestreben , an diesem
Abend das beste zu bieten .

Der zweite Vorsitzende des sozialdemokr. Vereins ,
Genosse Herm . Eichhorn , hatte es übernommen, die
Abgeordneten zu begrüßen . Er gab der Freude über die
, 12 Apostel" Ausdruck, bedauerte , daß einige Abgeordnete,
vor allem der Vorsitzende der Fraktion , Ad . Geck, nicht
anwesend sein konnten und schloß mit dem Wunsche , daß
es den in den Landtag gewählten Genossen im Kreise
der Parteigenossen gefallen möge . Ihm antwortete der
zweite Vorsitzende der Fraktion , Genosse Emil Eichhorn ,
versichernd, daß die sozialdemokr . Abgeordneten sich ihrer
hohen Pflicht bewußt wären und die Arbeiterinteressen
im Landtag energisch und rücksichtslos vertreten würden.

Es folgten dann ernste und heitere Ansprachen der
Abgeordneten Dr . Frank , Kräuter , Rösch .
P f e i f f l e und Kolb . Inzwischen waren auch die
Sänger bereits mehreremale in Aktion getreten und
ernteten für ihre ausgezeichneten Leistungen uneinge¬
schränkten Beifall . Kleine Deklamationen seitens einiger
humorvoll veranlagter Genossen verschönten die Feier
und rasch flogen die Stunden dahin , im Hinblick auf die
heutige Tagesarbeit zu baldigem Aufbruch mahnend.
Kurz vor 12 Uhr hatte die gelungene Veranstaltung ihr
Ende erreicht.

* Sonntagsruhe am Sonntag vor Weihnachten und
Neujahr . Am Sonntag , 24. und 31 . Dezember wird des

gesteigerten Geschäftsverkehrs wegen das Offenhalten
sämtlicher Läden der Stadt von 1 ! Uhr vormittags bis9 Uhr abends bezw. der Bäcker - und Konditoreiläden bis
10 Uhr abends zugelassen. Außerdem ist am Vormittagder beiden Tage den Bedürfnisgewerben das Offenhaltender Läden zu den durch die Bestimmungen über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe festgesetzten Stunden
gestattet. Sm 31. Dezember dürfen von 2 Uhr nach¬
mittags ab keinerlei Feuerwerkskörper verkauft werden.* Unfall im Gaswerk . Gestern Vormittag stürzteim Gaswerk 3 hier rin 38iähriger verh . Maurer aus
Bietigheim , welcher mit Ausfngen eines FeuerungSkaminS
beschäftigt war , von einer Leiter in der Höhe von etwa

-6 Meter zu Boden und zog sich hiebei ani linken Unter¬
schenkel eine starke Fleischwunde zu ; er klagte außerdem
über starke Schmerzen lim Gesäß . Der herbeigerufene
Arzt ordnete dir Ueberführung des Verletzten ins städt.
Krankenhaus an.

* Kleine Brände . Gestern Nackmittag ist in einem
Hause der Waldstraße, vermutlich durch Selbstentzündung ,ein Kaminbrand entstanden, welcher von den Haus -
beivohnern ohne fremde Hilfe bald gelöscht werden
konnte .

In verfloffener Nacht nach 2 Uhr entstand in einem
Anwesen des Bahnhofstadtteils dadurch ein Zinimerbrond ,
daß ein Aftermietrr in betrunkenem Zustande mit dem
Licht den Vorhängen zu nahe kam, sodaß diese Feuer
fingen und verbrannten . Außerdem ist die Tapete stark
angebrannt . Der Schaden ist nicht bedeutend . Das
Feuer wurde vom Hausbewohner gelöscht.

Spielpla « des Grotzherzoglichen Hoftheaters .
Samstag , 16. Dez . B . 27 . Im bunten Rock , Lust¬
spiel in 3 Akten von Franz v . Schönthan und Freiherrn
v . Schlicht. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Reichstag .
Berlin , 13. Dez .

11 . Sitzung .
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 20 Min .
Am BundeSratStischedie Staatssekretäre Graf Posa »

d 0 wsky , Frhr. v. Richthofen , v. Tirpitz ,
K r a e t k e , Kriegsminister v . Einem .

Vor Eintritt ^in die Tagesordnung erklärt Staats¬
sekretär Frhr. v . Stengel , bedauerlicherweise ließe die
militärische Lage in den Schutzgebieten reckt viel
zu wünschen übrig, wa» M erster Linie mit den Schwierig -

' feilen der Proviant » undMunitionSbeschaffung zusammen-
hänge . Die Einbringung eines weiteren Nach¬
trag SetatS sei deshalb nicht zu umgehen . Seine
Ausarbeitung seitens der Neichsverwaltung ist beendet.
Nach den bis letzt bekannt gewordenen Dispositionen des
Reichstags ist es leider nicht möglich, ihn noch vor Beginn
der Weihnachtsferien an daS Ha»S gelangen zu kaffen .
Der Nachtragskredit schließt voraussichtlich mit einer
Forderung von SO Millionen ab. Die Verhältnisse im
Süden haben sich durch den Ausbruch der Rinderpest
verschlimmert. Es fehlt nicht nur Proviant , sondern auch
Zugliere , die ihn heranschaffen. Die Truppen sind da¬
durch zum Stillstand gezwungen . Tie militärischen In¬
stanzen im Schutzgebiet, wie in Berlin , lehnen jede Ver-
antworiung für die Iveitere Entwicklung ab , wenn nicht
sofort mit den erforderlichen Maßnahmen vorgegangenwird . Es handelt sich dabei um die Entsendung zweier
Ergänzungstransporte von zusammen 700 Mann , ferner
um die Beschaffung von 2600 Pferden und 1000 Drome¬
daren. Die Durchführung dieser Maßnahmen läßt .sich
ohne Inanspruchnahme eines Teils der durch den ange-
künd gten Rachtragsetat einzufordernden Mittel nicht er¬
ledigen . Die Reicksverwaltung war daher zu einem
Vorgriff auf noch nicht bewilligte Mittel genötigt . Der
Reichskanzler bedauerte diese Zwangslage sehr lebhaft ,
vermochte sich aber nach seiner Ueberzeugung ihr nicht
zu entziehen. Die Neichsverwaltung gibt sich der be¬
stimmten Erwartung hin, daß ihr Borgehen der Billigungdes Reichstags nicht entbehren werde.

Das .Gesetz betreffenv die Verlängerung der Giltig¬keitsdauer der militärischen Strafrechtspflege in Kiautschoubis zum Jahre 1912, wird in der 3 . Lesung angenommen .Das Handelsprovisorium mit England wird nach kurzerDebatte unter Ablehnung eines Antrags des Grafen Re-
ventlow im Plenum angenommen . Es folgt die Fort¬
setzung der Etatsberatung .

Abg. Gröber (Zentr . ) tritt für die Gewährung von
Diäten ein, um Arbeiter und Handwerker in den
Reichstag zu bringen , aber wirtliche Arbeiter , die nicht
frühere Redakteure oder Zigarrenhändler seien. Wenn
die Staatssekretäre eine Verkürzung der Etatsdebatten
wünschten, so möchten sie bei der Beratung von Initiativ¬
anträgen zugegen sein, damit die Parteien nicht genötigt
seien , ihre Wünsche in Resolutionen zu kleiden. sDer
Reichskanzler betritt den Saal .) Der Redner geht auf
Mißstände in den Kolonien , bewnders in Kamerun , ein
und bedauert, daß die Thronrede keine Maßnahmen im
Interesse des Mittelstands ankündigt ; freilich bei der
neuen Steuerborlage habe man ihn nicht vergessen.
Gegen die Finanzreform beständen schwere Bedenken.

Erbprinz v . Hohenlohe - Langeirburg geht auf die
vom Vorredner berührten Beschwerden gegen den Gou¬
verneur v . Puttkamer ein . Diese seien ihm zur Rück-
äußerung zugesandt worden , doch sei die Antwort bisher
noch nicht eingegangen , wohl aber ein Telegramm , wo¬
nach die beschwerdesührenden Häuvtlinge mit mehrjäh¬
rigen Freiheitsstrafen belegt wurden , v . Puttkamer sei
jetzt aufgefordert worden, sich zur mündlichen Bericht¬
erstattung in Berlin einzufinden. sBeifall .)

Abg. Payer <Südd . Bp .) fordert Diäten für den
Reichstag . Jetzt könnte man die Regierung zur Gewäh¬
rung der Diäten zwingen , indem man sagt, so lange manuns keine Diäten gewährt , werden wir nicht in die Be¬
ratung der Reichsfinanzreform eintreten . Gegen die
Brau - , Tabak- und Zigaretlensteuer habe seine Partei
schwere Bedenken. Die Erbschaftssteuer könnte allerdingsals gut gewählt angesehen werden . Auf dem Gebiete
der Branntweinabgaven wären noch erhebliche Summen
für die Reichslasse zu erzielen . Bezüglich der Flotte soll
bewilligt werden, was dem Reiche notlut . Seine Parteiwerde in der Kommission in eine ernste Prüfung desseneintreten, war sie früher als iveniger dringend abgelehnthabe. -

Abg. Zimmermann jAntis. ) spricht sich für die Flotten¬
vorlage . und für eine Reichserbschaftssteuer aus , aber
gegen die übrigen Steuern und eine R e .i ch S e i n k o. m -
mensteuer , etwa in der Weise, daß vom Einkommenüber 6000 oder 8000 Mk . ein Steuerzuschlag für die
Reichslasse erhoben wird.

Tann vertagt sich das Haus auf morgen : Dritte
Lesung des Handelsprovisoriums mit England und dritte
Lesung des Handelsabkommens mit Bulgarien sowie
Fortsetzung der Etatsberatung . Schluß halb 7 Uhr.

Die Revolution in Rußland .
Warschau , 12 . Dez . Die Polizeiuiannschaft im

ersten Stadtkreise ist heute in den Äumstand sto-
treten . Ter EisenbahneranSstand Ivird vorlänttg
als beendet angesehen .

Petersburg , 13 . Dez . Der Telegraphenverkehrmit dein Anslande ist seit dein 12. Dez. nach kaum
sechsstiindigeiu Dienste wieder eingestellt. InMoskau besteht der Post- ilnd Telegraphenstreikweiter . Aus der Gesellschaft gehen große Spende «
für die Streikenden ein. Tie Haltung der Strei¬
kenden wird drohender . Es konimt täglich zu Zu¬
sammenstößen . An der Moskauer Börse sind Ge¬
rüchte verbreitet über bedeutende Fallissements .
In R i g a ist die Lage bedrohlich . Auf dem Haupt¬
bahnhof ist ein Geschütz , bei der Post ein Maschinen¬
gewehr ausgestellt . Das Militär wird als nicht zu¬
verlässig betrachtet . Lettische Revolutionäre sind
die Herren der Stadt . Ter Ruß veröffentlicht ein
Programm der Mannschaft der 6 . Sappeur -Brigade
Moskau besteht der Post - und Telegraphenstreik
schaft forderte bisher vergeblich ihre Entlassung .
Wenn sie bis zürn 12 . keine Antwort erhält , wird
sie sich ihre Handlungsfreiheit Vorbehalten.

Petersburg , 13 . Dez. Zur Beruhigung ! ! )
Livlands , Kurlands . und Estlands , wo
eine ernste Gärung ist, ordnete ein kaiserlicher Erlaß
die Einsetzung eines zeitweise« baltischen General -
geuvernenrs mit umfassenden yiilitärischen und
bürgerlichen Vollmachten an . Unter seirrem Vorsitz
soll eine ans gewählten Vertretern der Ritterschaft ,der Stadtdnmas und der Bauern in jedein Gou¬
vernement gebildete Konferenz Gesetzentwürfe über
örtliche Fragen ausarbeiten , besonders zur Besse¬
rung des Bauernstandes, des -Schulwesens und zur
Einführung der Semstwos.

Letzte poft .
Die Wirkung der Tabaksteuervorlage.

In einer Protestversammlung der Tabakinter -
essenten in Berlin wurde die Tabaksteuervorlage
und ihre voraussichtliche Wirkung auf den Stand
und die Einwirkung der Tabakindustrie besprochen .
Wenn die Vorlage Gesetz würde, hätten 25 000
Händler in Deutschland nebst 3—4000 Agenten da¬
runter zu leiden.

Neue Kämpfe in Südwestafrika .
Der Häuptling Hongo griff mit 2000 seiner

Leute das Lagerdetachement des Hauptmanns
Seyfried auf der Nordseite des Bezirks L i n d i
an . Der Feinde wurde geschlagen und verlor
81 Tote, darunter Hongo .

Ende des Sklavenhandels in französischen
Kolonien.

Der Präsident der französischen Republik Unter¬
zeichnete einen Erlaß des Kolonialministers , durch
welchen dem gegenwärtig in den französischen Be¬
sitzungen von Westafrika und in französisch Kongo
von den Eingeborenen betriebenen Sklaventausch
und - Handel ein Ende gemacht werden soll. Bisher
waren von dem Verbot des Sklavenhandels nur die
Franzosen betroffen; nunmehr sollen alle diejeni¬
gen , welche Sklavenhandel betreiben, ohne Ansehen
der Nationalität oder Rasse, mit Gefängnis und
Geldbuße bestraft werden .

Der Kampf um Marokko.
Corre Espagnol, ein hervorragende» Madrider

Blatt , schreibt : Die Ergebnisse der Konferenz in
Algeciras interessieren Spanien mehr als irgend
eine andere Nation. Unsere Rechte in Marokko
können als wichtiger betrachtet werden, als die
Frankreichs, denn Algerien ist nur eine Kolonie.
Spaniens Aufgabe wird es sein, den Hafen von
Melilla auszubauen, Schulen in Marokko zu grün¬
den, insbesondereHandelsagenten dorthin zu senden
und für den Umlauf spanischen Geldes in ganz
Marokko zu sorgen .

Das kann also noch recht nett werden.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe - Miihlburg . ^Gesangverein Bruderbund . )

Donnerstag Abend Punkt 8 Uhr , aus beson¬
derem Anlaß : Zusammenkunft im Lokal. Es wird
gebeten, daß alle Sänger erscheinen.

48 io Der Vorstand .
Freiburg . ( Sozialdemokratischer Verein .) Samstag ,

den 16. Dezember , abends halb 9 Uhr :_ Mitglieder -
Versammlung bei Santo (Stadt Belforts . Tages -
oidnung : Vortrag über Partei und Gewerkschaste»
von Genosse 91. G r 11m bach . Hierzu laden wir
Partei - und Gewer .chastsmitzlieder freundlichst ein.

4837 .2 . 1 Der Vorstand .

Brtefkaften der Redaktion .
Hoheuwettersbach . Sie wollen wissen , ob das

freiherrl . (früher v . Schillingsche) Gut Steuern und Um¬
lagen be .ahlt . Vielleicht kann Ihnen ein Leser Aus¬
kunft gebe» wir sind leider dazu nicht in der Lage .

Ravoftzeil . Sind Zeugen für den Vorgang in der
Näherei der Schicharschen Fabrik vorhanden !

Quittung .
Für die russischen Revolutionäre gesammelt in der

Eisenbahnarbeiterversammlung 7,03 Mk .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit -
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad . Politik .
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund -
schau , Gerichtszcjtung , Badische Chronik, Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte , Aus dem Reiche, .Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund G e ck u . C i e . Sämtliche in Karlsruhe .

- Pforzheim . -
Wtantaß den 18. Dezember, abends 7 Uhr

MT gleich nach Feierabend finden5 öffentl. Gold - u. Silberarbeiter -
Bersammlmrgen

statt, für Graveure u. Fässer, Ziseleure , Zeichner, Emaillemaler im Rest. „Kyffhüuser" , Reuchlinstr.
für Ketten- «ud Federringarbeiter im „Römischen Kaiser" ,
für Ringarbeiter im „Oberen Engel ".
für Gold - n. Silberarbeiter , Presser , Dosenmacher, Metabdrücker « . s. w. im „Branhanskeller ".
für Schleifer «ud Polierer , Galvaniseur «. s. w. im Rest. „Tivoli ".

Tagesordnung in allen Versammlungen : . .
i. Die ftöberbezablung der öeberftunden .
*. Befcbluosfaesung über eine diesbezügliche Eingabe an den Hrbett-

geber-Verband, Ibwu an die einzelnen Herren Fabrikanten .
Kollege» 1 Erscheint massenhaft in den Versammlungen .

4834 Oie 6inberu ]er.

Woums Schweiß
Schuhmacher

IMlbclnrstratze 49
Empfiehlt sich im Aufertigen eleganter Fußbekleidung nach Maß , sowie

Herren-Sohlen und Fleck ♦ . Mk. 2 .50 .
Damen- , , ^ „ . . pp 1.80 .
Kinder- „ „ „ je nach GW.

Garantie für solide und dauerhafte Arbeit !
Schnelle und reelle Bedienung . 43X7



Geeignete
I Kleiderstoffe . Jebe Kok i« Karton.
Hauskleiderstoff Robe 6 Mir . 1 .95 u . * .50
Gemusterte Kleiderstoffe

Robe 6 Mir . 3 .5V u. 4 .80
Reinwoll . Cheviot u. Crepe

Robe S Mtr . 5 30 u. 6 .50
! Kostümstoffe , engl. Geschmack

Robe 6 Mtr . 7 .50 u . 8 .50
Helle Frühjahrsstoffe ,

Robe S Mtr . 6 .50 8 .50 u . 8 .00
! Karierte Baumwollzeuge ,

waschecht, Kleid 6 Mtr . 3 .75
Blaudrnckstofse , waschecht, Kleid 7 Mtr . 3 . 30
Blnsen - Conpons in riesiger

Auswahl, Coup . 3 .50 u. 3 .30
GdegcnheHfipostcii .

1 Posten elegante Kostümstoffe,
früh Preis bis 4.00 . jetzt Mtr . 3 .50 u . 3 .75

1 Posten Cheviot , schwarz u. farbig,
gute Elsässer Qualität , ca . 110 rin breit
sonst Preis zumteil bis 2.00, jetzt Mtr . 1 .35

Taschentücher , gef.
Kinder -Tascheniücher im Karton

-/, Dtzd. 43 u . 75 $
Linon -Taschentücher , weiß u mit

bunter Kante, V2 Dtzd. 100 , 85 , 60 -Z
Halbleinen -Taschentücher , weiß

u . mit bunter Kante, 1/2 Dtzd. 1,60
Reinleinene Taschentücher ,

V* Dtzd. 4 —, 3 .00 bis 1. 75

Weihnachtsgeschenke
Seidenstoffe

Gestreifte n . gemnsterte Blusenseide st OK
Coupon von 4 Meter 5 .50 , 4 .80 . ‘♦'• tU

Loutsine - und Taffet - Schotten 7 Hfl
Coupon von 4 Meter 8 .80 » 8 .50 , l «UU

Blusen - Sammete , einfarb. u . gemustert Q kg
Coupon von 4 Meter 8 .50,5 .00,4 .50 , "
Schwarze Merveillex 1 schwere solide 0 Qfl
Schwarze Damaffös / Qual , jetzt Mtr . L .

Halbsertige Roben
Jndia -Mnk -Robe , elsenbein 7 .50
Wasch -Tüll -Robe , elsenbein 8 .00
Reinseidene Japon -Robe . elsenbein 14 .50
Schwarze Tüll - und Flitter -Roben

16 . 50 , 35 .00

Taschentücher
V, Dtzd.gestickt, jedes

Karton.
mit einem Buchstaben

in eleg .
Kinder -Taschentücher mit bunter Kant«

V2 Dtzd. 1 . 15
Herren -Tascheutücher , weiß und mit

bunter Kante V, Dtzd. 3 . 10
Damen -Taschentiicher , weiß und mit

bunter Kante ' /, Dtzd. 1 . 80
Einzelne Buchstaben -Taschent . , weiß

Stück 36 u . 30

Tischwäsche
Jaqnard -Tischtücher in neuen Muster«

180X220 120X170 120X150 110X115 OB
1.65 3 .40 1 .80 Stück 93Stück

Servietten , dazu passend da» V, Dtzd .
1 .80 u . 3 .80

Kücheuhandtttcher , ges. u. gebänd. V- Dtzd. 1 .45
Stnbenhandtiicher in Drei! und Jag ., 0 Ost

ges . u. geb., 7, Dtzd . 3 .45 und i
Wischtücher V, Dtzd. 1.30
Theegedecke m . 6 Serviet . 3 .45 , 3 .80 , 3 .50 |
Tbeeaedecke mit 12 Servietten

8 .50 , 13 .— bis 35
?fen ! „ Für den Kinder tisch " Xen ! 1 Q£

Gedeck mit 0 Serviettchen in 3 Farben
1 Posten Kaffeedecke» , waschecht Stück 1 .35 !
1 Posten Kaffeedecke« , befand , groß Stück 3 .45

Weißware «.
1 Posten Bett -Damast , 130 cm breit ,

Mt . 75 . 83 4 1 .101
1 Posten Bettuch -Halbleinen 88 u . 1 35 f
1 Posten Bettücher , gesäumt

Stück 3 .30 u 3 .60 1
1 Posteu Elsäss . Wäschetnch Mtr 45 u. 53 $ j
1 Posten Elsässer Wäschetnch in Coupon

v . 15 Mtr . für V2 Dtzd. Hemden , Coup . 7 .30 !
Schwarze Kle ’ dcrstoffe in allen modernen Webarten, doppelbreit, Meter 85 z), 1.10 , 1 .35 , 1 .80 bis 3 .80

Wen eingetroffen : Ein grosses Sortiment Echt orientalische Teppiche in hervorragend schönen Farben, j

Hermann
'

Tietz .

pzjtliiller
Karlsruhe

Kaiserstrasse 221 , zwischen Hauptpost- u. Hirschstrasse
Telephon 1988 .

Musikalienhandlung,
.

.
Pianino.

visliiiei »
von Mk . 8 .— an .

Vislinkastea »
von Mk . 4 .50 an .

Vislinbsgen
von Mk . 2 . — an .

ttstenftcin - er m. 1 .- »«.
garantiert reines Griffbrett , von Mk . 14 . an .

Atenzenhnnev Atkrv -zithev
Colonibia ( die echte )

von jedermann sofort zu spielen mit unterlegbaren Notenblättern
Sir . 2 Mk . 10 . - , Nr . 2 V2 Mk . 16 . . Nr . » >/, Mk . 20 .
Notenblätter ä 10 Pfg . Verzeichnis der Blätter gratis .

rUnndslinen , echt italienische,
von 9W *. 16 . an .

Sedtlttttcltt um MI . 2 .50 an .

Trompeten .
Gemeine r, echt italienische,

von 70 Pfg . an .

Alnsrkrverke
mit auswechselbaren Nottnblättern , von Mk . 11 .50 an .

Sehrneizev Spieldosen “•"
S:

1 -“1
Zieh hervmoniknr ». mi .- «.

Wiener Akksv- esnr ’is
Ainndhnvmsaiikn 'r

von 50 Pfg . an , echte Trossinger und Knittlinger von
Hohner , Koch , Weift .

Lhvistbnnmftnndev ^
Neuheit , von Mk . 9 .50 , Mk . 22 .- re.

mit HluliN , Mk. 4I25 an.
Kataloge über Musikinstrumente , Musikalien re. bitte z«

verlangen . Größte Auswahl . -W >

Piwinos
neue und gespielte , von Mk . 450 .— an stets «ns Lago».

Mi

■XI

Arbeiter-Gesilngvereill FmnWfl
Bulach.

SamStag den 16 . Dezember , abend » halb 8 Uhr , findet i,der „Krone " in Bulach unser diesjährige

Weihnachtsfeier
verbunden mit Mnfik , Gesang , kom. Vortragen , Theateranfführunge »
und Verlosung statt.

Wir laden hierzu die Mttglieder und Freund « unseres Vereins mst
ihren Angehörigen freundlichst ein . 481»

Per Yorftand .

Suiiiiliiriit. fmin md Kadler-Klnb
Hagsfeld.

Sonntag de» 17 . Dezember » mittag » 3 Uhr , findet im Gast.
hauS zum „ Hirsch" 484V

Weihnachtsfeier
verbunden mit Radfportlicheu Aufführungen und sonstige Unter¬
haltungen statt. Parteigenossen und Freunde fiud hierzu freundlichst ein» , :
geladen.

v Das Komitee.

Drrrlach .
®fwtthfcjafis4irtraad)tt Rudolf Neumayer

empfiehlt sein Lager in 4885

Herren-. Knaben- n. Kindnhnten
bei anerkannt billigste « Preise ». '

Kisppryiinclsi '
scholl f« 4.50 Wb.

Hauptstraße 37 , 2. Stoib , oberhalb br« Kathauo.

Prieopsich «
' • • • • • e '4 -
^ lephon

“
Bi]

en

Wuflkatienleihanstalt .

Schellfische . . . . p . Pfd . 4 <H
kl. Schellfische . . . tt u „
Kabeltau , im Aufschnitt u n ^ 8 „
Seeaal . n h b8 „
Seelachs . . . . . . » 11 38 „
gr . Rotzungen . . . n ii 05 „
Seezungen ( Soles ) . ii ii 1 - 50

Heilbutt . „ ff 0 . 65

Steiubutt . ii ii
Rheinhechte . . . . „ „ o . » o

Hauder . ff ff J *

Flust -Weitzstsche „ „ 0 . 30

etc. eie .
Grosse

' "
inRiucherwaren.

TettbücWinge 3 « t 20 M

Felix Wachtel
3 Larl-Zrie-richstraße 3

Hekephon 9 . 4832 j

Die billigsten , vorteilhaftesten Kohlen
4127 40 sind

Sraimkoklen - VrikÄZ
^ Union$■

per Zentner Ml . 1 . 15 1 , - .
fuhrenweif« . . . 1 .10 j *m m® %Mi '

Albert Kölmel , Karlsruhe , Kgrdtßr. 24 .

empfiehlt fortwährend 4836 .3

I . Maierhöfer , Dnrlach,
Kronenstraß« 30.

TüchtigeLinlegerin
gesucht.

äu erfragen in der Expedition der
lSfreund . 4881

Standesbnä
Stadt

Eheschließungen :
S. De, . : « lbett Hönniuaer von hie».

Graveur hi« , mit Aagnst » Kipf »on

JlShofen . Karl Unser von Muggen¬
sturm, Schlosser hier, mit Stefanie
Schaufele von Rintheim. Karl Müller
von Mannheim. Schneider hier, mit
Emma Stadelhofer von Mannheim.
Wilhelm Lenz von Mosbach , Kondi -
tor hier, mit Anna Weisbrod von
Briettheim .

Todesfälle :
9. Dezember : Friedrich , alt 5

Mon. 18 Tag«, B. Julius Schmitt,
Maurerbalier . Johann Semle , Hau»
sierer, ein Ehemann, alt 68 I . Anna
Martin , Dienstmädchen , ledig , alt 18 I .
Leopold Genter, Marstalldiener, ein
Ehemann, alt 38 I . Karl, alt 1 I .,
8. M . 14 T .. B . Johann Flrig , Stadt -
taglöhnrr . 10 : Alfred alt 7 M. 5 T .,
B . August Slasstette », Bäckermeister .
Emil Bleicher , Koch, «in Ehemann,
all 50 I . Adolf Marx, Privatier ,
«i» Witwer, alt 77 I . Margareta ,
all 1 I . 7 T ., « . Friedrich Karrer,
Kaufmann.
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